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186 Si« Berner 2B ocfee Br. 7

©bre au matten. 5Bir bilbeten mit bem 1. Schwerer Begiment
unb bem 3. Kroatifcben, einer ausgegeichneten Sruppe, mit ber
mir ben gansen getbsug burcbmachten, eine Brigabe, bie non
©enerat ©anbras unter bem Oberbefehl non Sinifionsgenerat
SBerle geführt rourbe.

tes ©egen 6 llhr fctjon seigte eine heftige Kanonabe ben Be*
ginn ber (Schlacht an. Sie Staffen griffen miitenb im Borben unb

Often an; aber fie mürben mit gleicher geftigfeit empfangen.
Btan hörte bas ©eroehrfeuer Enattern, unb bie Starte ber Sah
oen tiefe uns bie SSBichtigfeit ber Kämpfe ertennen, burcfe bie
uns bie Buffen sum Bücfsug 3mingen unb in bie Süna merfen
rootlten.

gortfefeung folgt.

@6 brcftf ftcf) mit strumpfe
§utnore§îe bon @. gering

gürchten Sie nichts! 3(fe bin meber Strumpffabritant noch

Strumpfbänbter, ber 3tmen feine neueften Brtifet anpretft; ich

reife auch nicht auf Strümpfe, — eher fcfeon auf Strumpftöchern!
2tber ba ich meiftens ganse Schuhe trage, fo ftört bas ia nie*
manben. Srofebem: 3<h mufe 3hnen ba ein ©efchichtchen ersäb»
ten non Strümpfen, non hellen Samenftrümpfen. Sas ifi boch

fehr aftuett, nicht roahr! ©ine halbe 333ett breht fich ja um
Strümpfe unb — auch noch mein ©elbbeutet.

SOtein brauchen hatte mieber einmal ein Baar Strümpfe
aefauft. „SBieber einmal" heifet hier: Sunt smeiten Blute in
biefer ftBoche, bie su ihrer BoIIenbung noch stneieinhatb Sage
benötigte.

•Unb menn meine grau etroas tauft, bann hat fie teine
Stühe, bis ich's gefehen unb begutachtet habe. Bett non ihr,
nicht roahr!

Sie paefte aus.
3<h fah non meiner Leitung auf.
„SBas haft bu benn ba mieber für helle Strümnfe?"
„ftett?!" — SOteine grau liefe firf) mit gutgefniettem ©nt»

fefeen auf einen Stuhl falten. „Siefe Strümpfe finb bod) be*

beutenb bunfter, ats bie, bie ich trage!"
„llnfinn. Kleines! Biet heiter finb fie! fielt roie, mie ..."

ich fanb nicht gleich ben paffenben Busbrucf; brum untertiefe
ich bie Bergteicfeung.

Sie fchtug bie Strümnfe über bem Kopf sufammen. 'Über
fie besmang fich bann boch unb feufate btofe:

„Su mufet nicht nergeffen, mein Gieber, getragene Strümp*
fe fehen immer bunfter aus ats neue."

Sie mochte recht haben. Sehr mahrfcheinlich.
333ns fnftte ich barauf antmnrten? — 3cb brummte fo etroas

roie: ..Solche Strümnfe trägt allenfalls ein Bactfifch, aber teine
nerheiratete. gefefete grau!"

Sas Sßort,.gefefete grau" brachte fie auf. 9tber fie besroang
fich. Gange tämpfte fie mit fich. Stach einer ftßeite hatte fie über
fich gefiegt. Sie Sapfere. „Stun", meinte fie in fehr nerföhn*
tichem Sone, „roenn bir biefe Strümpfe 3U hell fcheinen, bann
taufche ich fte eben um."

3ch niefte.
Gäcfeetnb roicPette fee bas Baar mieber in bas Bapier.
„3ch gehe fie gleich umtaufchen."
3<h niette neuerbings feigneurhaft unb nertiefte mich roie»

ber in bie griebensbotfehaft bes amerifanifchen Bröfibenten
Bnofenett. roährenb meine grau banon eilte, bie Strümpfe
um3ittaufchen.

Sehn Sötimtten fpäter tauchte fie roieber auf ber Bitbftäche
auf.

„So! Siefes Baar roirb bir nun recht fein, roie? Sta, guef

boch her!"
3ch mufete mich non meiner Seitungsteftüre trennen itnb

ben gnhatt bes fteinen Bäcfchens begutachten. SOtein Urteil
lautete:

„3mmer noch 311 hell! Biet 3U hell!"

„Su hell?" Sroeihunbertpro3entige Ungtäubigteit fchroang
in ihrer Stimme, „gu hell?"

„3a! 3a, beftimmt! Biet 3U hell. Uebrigens trägt man feine
fo betten Strümpfe mehr, meine ©utefte!"

„Keine hellen Strümpfe mehr? — Sa bift bu auf bem
fiotsroeg. Uebrigens, roie roittft benn bu bas roiffen? -— Su
bringft mich noch in Bersroeiftung!" Sie atmete tief unb
fchroer. Stbgrunbtief. So fott man's tun, roenn man in fich auf*
fteigenben Sorn perfpürt. Sann fagte fie, unb es ftang gar
nicht oerbittert: „So roitt ich nochmals gehen, fie umsutaufchen,
obœohl bas nicht befonbers angenehm ift, bas tann ich bir
fagen, mein 333ertefter. Su fottteft bas ßächetn ber Berfäuferin
erleben, roenn fie bie ätteften Gabenhüter, bie tein Btenfcfe
mehr trägt, irgenbroo aus ber hinterften ©efe bes Gabens her*
oorhoten mufe!"

3cb bin teine ftreitbare Batur. Srum fchroieg ich nnb 3ucîte

nur bie Bchfetn unb oerfotgte fchon roieber bie Beaftion ber
europäifchen Gänber auf Boofeoelts griebensappett, roährenb
fich meine grau feufsenb entfernte. Biertot hatte feine r.eue
betgifche Begierung noch nicht tomptett sufammengeftettt, ba
tarn fie roieber.

„2ttfo, jefet finb bie Strümpfe fchon nicht mehr hell, jefet
finb fie tabafbraun." Sie paette aus.

3ch fchaute hin.
„Bun, nun!" fagte ich, ba ich mertte, bafe fie ftarf erregt

roar. „Bun geht's ia allenfalls mit ber garbe. Bber roeifei bu,
bie Strümpfe oorber! #ei, bu meine ©fite! Sie roaren einfach
lächerlich."

Sie fchroieg unb bife fich auf bie Gippen!
„3ft es etroa nicht roahr, Gtebe? Su mufet boch fetber 31t*

geben, bie Strümpfe oorhin, bie roaren bie roaren un»
benfbar! Sie ba —" ich mies auf bie feinen Singer, bie auf
bem Bapier tagen, „bie gehen ..."

©s läutete. Sie Süre ging auf. Sie Bachbarin ftreefte ben
Kopf herein. „Sie haben oorhin ben neuen Katenber oergeffen,
ben Sie mir seigten!" Sie reichte meiner grau ben Katenber
hin unb oerfchroanb gleich roieber.

Blir fiel etroas ein.
„Uebrigens, graueben, roo haft bu biefe Strümpfe getauft?"
„Beim Bleuer in ber Bebgaffe! 333arum?"
„3cb meine btofe!"
3um Bleper in ber Bebqaffe haben roir minbeftens eine

Biertetftunbe 3U gehen! Bleine grau roar in sehn Blinuten
roieber surücf atfo mein ©ehirn begann fieberhaft 3U

arbeiten:
©s roar atfo unmöqtich, bafe meine grau atfo roaren

bie erften Strümpfe biefe Iefeten atfo roaren fie... biefclben!
Bein, ich roar lächerlich! 3<h!
Bicht bie Strümpfe!
„Su, grauchen, feit roann fährt ein Xram in bie Beb*

gaffe?"
Bntroort befam ich teine; benn fie roar tachenb hinaus»

geeilt!
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Ehre zu machen. Wir bildeten mit dem 1. Schweizer Regiment
und dem 3. Kroatischen, einer ausgezeichneten Truppe, mit der
wir den ganzen Feldzug durchmachten, eine Brigade, die von
General Candras unter dem Oberbefehl von Divistonsgeneral
Merle geführt wurde.
^ Gegen 6 Uhr schon zeigte eine heftige Kanonade den Be-

ginn der Schlacht an. Die Russen griffen wütend im Norden und

Osten an; aber sie wurden mit gleicher Festigkeit empfangen.
Man hörte das Gewehrfeuer knattern, und die Stärke der Sal-
oen ließ uns die Wichtigkeit der Kämpfe erkennen, durch die
uns die Russen zum Rückzug zwingen und in die Düna werfen
wollten.

Fortsetzung folgt.

Es dreht sich um Strümpfe
Humoreske von E. Hering

Fürchten Sie nichts! Ich bin weder Strumpffabrikant noch

Strumpfhändler, der Ihnen seine neuesten Artikel anpreist; ich

reise auch nicht auf Strümpfe, — eher schon auf Strumpflöchern!
Aber da ich meistens ganze Schuhe trage, so stört das ja nie-
manden. Trotzdem: Ich muß Ihnen da ein Geschichtchen erzäh-
len von Strümpfen, von hellen Damenstrümpfen. Das ist doch

sehr aktuell, nicht wahr! Eine halbe Welt dreht sich ja um
Strümpfe und — auch noch mein Geldbeutel.

Mein Frauchen hatte wieder einmal ein Paar Strümpfe
gekauft. „Wieder einmal" heißt hier: Zum zweiten Male in
dieser Woche, die zu ihrer Vollendung noch zweieinhalb Tage
benötigte.

Und wenn meine Frau etwas kauft, dann hat sie keine
Ruhe, bis ich's gesehen und begutachtet habe. Nett von ihr,
nicht wahr!

Sie packte aus.
Ich sah von meiner Zeitung auf.
„Was hast du denn da wieder für helle Strümvfe?"
„Hell?!" — Meine Frau ließ sich mit gutgesmeltem Ent-

setzen auf einen Stuhl fallen. „Diese Strümpfe sind doch be-

deutend dunkler, als die. die ich trage!"
„Unsinn. Kleines! Viel Heller sind sie! Hell wie, wie ..."

ich fand nicht gleich den passenden Ausdruck; drum unterließ
ich die Vergleichung.

Sie schlug die Strümvfe über dem Kopf zusammen. Aber
sie bezwäng sich dann doch und seufzte bloß:

„Du mußt nicht vergessen, mein Lieber, getragene Strümp-
fe sehen immer dunkler aus als neue."

Sie mochte recht haben. Sehr wahrscheinlich.

Was sollte ich darauf antworten? — Ich brummte so etwas
wie: ..Solche SUrimvie trägt allenfalls ein Backfisch, aber keine

verheiratete, gesetzte Frau!"
Das Wort „gesetzte Frau" brachte sie auf. Aber sie bezwäng

sich. Lange kämpfte sie mit sich. Nach einer Weile hatte sie über
sich gesiegt. Die Tapfere. „Nun", meinte sie in sehr versöhn-
lichem Tone, „wenn dir diese Strümpfe zu hell scheinen, dann
tausche ich sie eben um."

Ich nickte.
Lächelnd wickelte sie das Paar wieder in das Papier.
„Ich gehe sie gleich umtauschen."

Ich nickte neuerdings seigneurhaft und vertiefte mich wie-
der in die Friedensbotschaft des amerikanischen Präsidenten
Roosevelt, während meine Frau davon eilte, die Strümpfe
umzutauschen.

Zehn Minuten später tauchte sie wieder auf der Bildfläche
auf.

„So! Dieses Paar wird dir nun recht sein, wie? Na, guck

doch her!"
Ich mußte mich von meiner Zeitunaslektüre trennen und

den Inhalt des kleinen Päckchens begutachten. Mein Urteil
lautete:

„Immer noch zu hell! Viel zu hell!"

„Zu hell?" Zweihundertprozentige Ungläubigkeit schwang
in ihrer Stimme. „Zu hell?"

„Ja! Ja, bestimmt! Viel zu hell. Uebrigens trägt man keine
so hellen Strümpfe mehr, meine Guteste!"

„Keine hellen Strümpfe mehr? — Da bist du auf dem
Holzweg. Uebrigens, wie willst denn du das wissen? — Du
bringst mich noch in Verzweiflung!" Sie atmete tief und
schwer. Abgrundtief. So soll man's tun, wenn man in sich auf-
steigenden Zorn verspürt. Dann sagte sie, und es klang gar
nicht verbittert: „So will ich nochmals gehen, sie umzutauschen,
obwohl das nicht besonders angenehm ist, das kann ich dir
sagen, mein Wertester. Du solltest das Lächeln der Verkäuferin
erleben, wenn sie die ältesten Ladenhüter, die kein Mensch
mehr trägt, irgendwo aus der hintersten Ecke des Ladens her-
vorholen muß!"

Ich bin keine streitbare Natur. Drum schwieg ich und zuckte

nur die Achseln und verfolgte schon wieder die Reaktion der
europäischen Länder auf Roosevelts Friedensappell, während
sich meine Frau seufzend entfernte. Pierlot hatte seine neue
belgische Regierung noch nicht komplett zusammengestellt, da
kam sie wieder.

„Also, jetzt sind die Strümpfe schon nicht mehr hell, jetzt
sind sie tabakbraun." Sie packte aus.

Ich schaute hin.
„Nun, nun!" sagte ich. da ich merkte, daß sie stark erregt

war. „Nun geht's ja allenfalls mit der Farbe. Aber weißt du,
die Strümpfe vorher! Hei, du meine Güte! Die waren einfach
lächerlich."

Sie schwieg und biß sich auf die Lippen!
„Ist es etwa nicht wahr, Liebe? Du mußt doch selber zu-

geben, die Strümpfe vorhin, die waren die waren un-
denkbar! Die da —" ich wies auf die feinen Dinger, die auf
dem Papier lagen, „die gehen ..."

Es läutete. Die Türe ging auf. Die Nachbarin streckte den
Kopf herein. „Sie haben vorhin den neuen Kalender vergessen,
den Sie mir zeigten!" Sie reichte meiner Frau den Kalender
hin und verschwand gleich wieder.

Mir fiel etwas ein.
„Uebrigens, Frauchen, wo hast du diese Strümpfe gekaust?"
„Beim Meyer in der Rebgasse! Warum?"
„Ich meine bloß!"
Zum Meyer in der Rebaasse haben wir mindestens eine

Viertelstunde zu geben! Meine Frau war in zehn Minuten
wieder zurück also mein Gehirn begann fieberhast zu
arbeiten:

Es war also unmöglich, daß meine Frau also waren
die ersten Strümpfe diese letzten also waren sie... dieselben!

Nein, ich war lächerlich! Ich!
Nicht die Strümpfe!
„Du, Frauchen, seit wann fährt ein Tram in die Reb-

gasse?"
Antwort bekam ich keine; denn sie war lachend hinaus-

geeilt!
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